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Unter dem Motto „Digitalisierung im Straßenbau: 
Praxis, Potenziale und Perspektiven“ trafen sich 
Ende August rund 150 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus Bauwirtschaft, Wissenschaft und Poli-
tik sowie öffentliche Auftraggeber in Lüneburg. Der 
Niedersächsische Straßenbautag 2025 war nicht 
nur eine Plattform für intensiven Wissensaustausch, 
sondern setzte auch ein deutliches Zeichen für die 
Bedeutung der Digitalisierung sowie die Notwen-
digkeit einer stärkeren Zusammenarbeit zwischen 
Behörden, Planern und Bauunternehmen.

Vertiefung und politische Impulse

Prof. Dipl.-Ing. Bernd Afflerbach, Präsident des Bau-
industrieverbandes Niedersachsen-Bremen e.V., 
eröffnete den zweiten Veranstaltungstag mit einem 
Plädoyer für Zusammenarbeit und kontinuierlichen 
Austausch.

Mobile Mapping und BIM in der 
Straßenbauverwaltung

Eric Skrzeczek (STRABAG AG) prä-
sentierte anschaulich den Einsatz 
von Mobile Mapping im Straßenbau. 
Diese Technologie ermöglicht die 
präzise und schnelle Erfassung von 
Infrastrukturobjekten und liefert die 
Grundlage für digitale Zwillinge und 
BIM-Modelle.

Standardisierung im Brückenbau

Philip Overbeck (Autobahn GmbH des Bundes) stell-
te die Entwicklung von Standardentwürfen für 2-Feld-
Spannbetonbrücken vor. Diese standardisierten Bau-
weisen ermöglichen eine deutlich schnellere und 
wirtschaftlichere Umsetzung – ohne Abstriche bei 
Qualität oder Sicherheit. Overbeck warb für Vertrauen 
in die Praxisexpertise der Bauunternehmen und plä-
dierte für funktionale Ausschreibungen: „Lasst die mal 
machen!“

Digitalisierung als gemeinsame Aufgabe

Der Niedersächsische Straßenbautag 2025 hat ein-
drucksvoll gezeigt: Die Digitalisierung im Straßenbau 
ist nicht länger eine Option – sie ist Voraussetzung für 
zukunftsfähige Infrastruktur. Niedersachsen ist auf ei-
nem guten Weg, doch es bleibt viel zu tun.

Niedersächsischer Straßenbautag 2025

Digitalisierung im Straßenbau:  
Praxis, Potenziale und Perspektiven

Die Digitalisierung im Straßenbau ist nicht 
länger eine Option – sie ist Voraussetzung für 
zukunftsfähige Infrastruktur. Darin waren sich 
(v.l.n.r.) Timo Quander, Präsident der Nieder-
sächsischen Landesbehörde für Straßenbau 
und Verkehr, Prof. Dipl.-Ing. Bernd Afflerbach, 
Präsident Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen e.V., Phillip Benckendorf, Vizepräsident des Baugewerbe-Verbands Niedersachsen, Minister 
Grant Hendrik Tonne, Nds. Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Bauen, Matthias Wächter, Hauptgeschäftsführer Baugewerbe-Verband Nieder-
sachsen, und Jens-Peter Zuther Landesfachgruppenleiter BVN-Landesfachgruppe Straßen- und Tiefbau, einig. Foto Copyright: Jan-Rasmus Lippels
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Ein inhaltlicher Höhepunkt war der Vortrag von Wirt-
schaftsminister Grant Hendrik Tonne. Er stellte die 
strategischen Ziele des Landes Niedersachsen vor 
und betonte die Digitalisierung als Schlüssel zur Mo-
dernisierung der Infrastruktur. Er unterstrich die wirt-
schaftliche Bedeutung des Straßennetzes:

„Wir haben rund 14.000 km Autobahnen und Landes-
straßen – auf ihnen werden über 70 Prozent der Wirt-
schaftsverkehrsleistung und etwa 80 Prozent der Per-
sonenverkehrsleistung in Niedersachsen erbracht.“

Tonne informierte über die zur Verfügung stehenden 
Mittel: Niedersachsen erhält 9,4 Milliarden Euro aus 
dem Sondervermögen, weitere 5 Milliarden bringt das 
Land selbst ein – insgesamt stehen damit 14,5 Milliar-
den Euro bereit.

Ein besonderes Augenmerk galt dem  
Masterplan Brücken:

„Wir haben 700 Brücken im Bundesstraßennetz und 
2.100 im Landesstraßennetz. Zwei Drittel davon stam-
men aus den 1950er Jahren und müssen heutigen 
Lasten angepasst werden. 150 Bauwerke wurden be-
reits zur Erneuerung identifiziert.“

Er appellierte an alle Beteiligten, den Schulterschluss 
zwischen öffentlicher Hand und Privatwirtschaft wei-
ter zu stärken: „Nur gemeinsam können wir die Her-
ausforderungen der Zukunft meistern.“

„Wir haben rund 14.000 Kilometer Autobahnen und 
Landesstraßen – auf ihnen werden über 70 Prozent 
der Wirtschaftsverkehrsleistung und etwa 80 Pro-
zent der Personenverkehrsleistung in Niedersachsen 
erbracht.“ Mit diesen unmissverständlichen Eckda-
ten verdeutlichte Wirtschaftsminister Grant Hendrik 
Tonne die wirtschaftliche Bedeutung des Straßen-
netzes im Rahmen des diesjährigen Niedersächsi-
schen Straßenbautages. Sehr treffend bezeichnete 
dort Lüneburgs Stadtbaurätin Heike Gundermann 
den Straßenbau „als zentrales Element kommunaler 
Infrastruktur – als Lebensader für Versorgung, Be-
gegnung und Mobilität“. 

Die verfügbaren Mittel, um dieser Lebensader ge-
recht zu werden, bezifferte Tonne mit 14,5 Milliar-
den Euro – Niedersachsen erhält 9,4 Milliarden Euro 
aus dem Sondervermögen des Bundes, weitere fünf 

Milliarden bringt das Land selbst ein. Jetzt muss es 
darum gehen, diese Investitionsmittel zügig einzu-
setzen, um der Bedeutung Niedersachsens als wich-
tiges mitteleuropäisches Transit- und Flächenland 
gerecht zu werden. Straßenbauinvestitionen sind 
gut angelegte Investitionen in die Zukunft! 

Mit Blick auf den die dringend erforderliche Moderni-
sierung der Brücken ist der Startschuss erfreulicher-
weise gefallen: „150 Bauwerke wurden bereits zur Er-
neuerung identifiziert“, so der Minister mit Blick auf 
den Masterplan Brücken. Doch die 700 Brücken im 
Bundes- und noch einmal 2.100 Brücken im Landes-
straßennetz, von denen zwei Drittel aus den 1950er 
Jahren stammen, weisen unübersehbar darauf hin: 
Beim Straßenbau muss jetzt dringend aufs Gas ge-
drückt werden.

Wirtschaftsminister Grant Hendrik Tonne anlässlich des 
Niedersächsischen Straßenbautages 2025. 

Der Straßenbau ist eine Lebensader

Zukunft des Straßenbaus: Strategien und Investitionen

Minister Grant Hendrik Tonne brachte auf den Niedersächsischen Straßenbautag 2025 seine Ansicht zum Ausdruck, dass die künftigen Aufgaben nur 
gemeinsam gelöst werden könnten. Foto Copyright: Jan-Rasmus Lippels
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Im Gespräch mit Jörn P. Makko, Hauptgeschäfts-
führer des Bauindustrieverbandes Niedersachsen- 
Bremen e.V. 

Wer Tempo in der Transformation will, braucht eine 
leistungsfähige, moderne Infrastruktur – zuverlässig 
geplant, finanziert und umgesetzt. Doch allein bei der 
deutschen Verkehrsinfrastruktur liegt der jährliche In-
vestitionsbedarf bis 2030 laut IW Köln bei über 100 
Milliarden Euro. Acht von zehn Unternehmen sahen 
sich in einer IW-Umfrage 2024 durch mangelhafte In-
frastruktur bereits regelmäßig in ihrer Geschäftstätig-
keit beeinträchtigt.

Mit dem beschlossenen Sondervermögen hat der 
Bund die Chance, durch zusätzliche Investitionen 
unsere Infrastruktur gezielt zu stärken. Jörn P. Mak-
ko, Hauptgeschäftsführer des Bauindustrieverbandes 
Niedersachsen-Bremen e.V., erklärt uns, was es für 
einen investiven Aufbruch braucht, der Infrastruktur 
als Daseinsvorsorge und Fundament für Versorgungs-
sicherheit, Transformation und Wettbewerbsfähigkeit 
versteht – und auch so behandelt. 

Welchen Stellenwert hat unsere Infrastruktur für 
den Wirtschaftsstandort Niedersachsen?  

„Infrastruktur ist keine technische Frage – sie ist Stand-
ortpolitik. Und sie entscheidet über Wettbewerbs-
fähigkeit, Wohlstand und Zukunftsfähigkeit. Unser 
Flächenland Niedersachsen hat aufgrund seiner Lage 
eine zentrale Bedeutung für ganz Deutschland. 

Wir müssen bestehende Infrastrukturen modernisie-
ren und gleichzeitig neue schaffen – für Energie, für 
Verkehr, für Digitalisierung und für Sicherheit. Der 
Umbau zur klimaneutralen Industrie und der Bedarf 
an leistungsfähiger Netzinfrastruktur sind gewaltig. 
Doch ohne funktionierende Straßen, Brücken, Schie-
nen, Häfen und Leitungen bleibt Transformation eine 
Ankündigung.“

Welche konkreten Vorhaben haben für Sie Priorität? 	
 
„Unter den TOP 3 belegen die Brücken gleich den 
ersten und den zweiten Platz. Dahinter folgen direkt 
die Seehäfen samt Hinterlandanbindung.“

Was erwarten Sie von der Landesregierung, um Inf-
rastrukturprojekte schneller und wirksamer voranzu-
bringen? 

„Wir brauchen einen 
gemeinsamen Kraft-
akt von Land, Bund 
und Wirtschaft. Nie-
dersachsen muss seine 
Infrastrukturprojekte 
klar priorisieren, Pla-
nungsverfahren durch 
Bürokratieabbau und 
digitale, vernetzte Ge-
nehmigungsverfahren 
radikal beschleuni-
gen und dafür auch 
auf Bundesebene ge-
schlossen auftreten. 
Wir sind, bezogen auf die Fläche, das zweitgrößte 
Bundesland hinter Bayern. In den Debatten um Finan-
zierung und Netzausbauplanung muss die Landesre-
gierung in Berlin auch einen entsprechenden Einfluss 
nehmen. 

Die Landesregierung tut gut daran, die Stimme der 
Wirtschaft zu hören. Die größten Erfolgschancen 
haben wir, wenn Land, Wirtschaft und Verbände auf 
Bundesebene gemeinsam Druck machen. Dafür brau-
chen wir klare Botschaften, überzeugende Zahlen und 
vor allem eines: den politischen Willen, Infrastruktur 
nicht mehr als nachgelagertes Thema zu behandeln, 
sondern als Voraussetzung für jede Standortdebatte. 
Und wenn Aufträge kommen, dann bauen wir die!“ 

Im Juli dieses Jahres kam es zum Ausschreibungs-
stopp bei der Autobahn GmbH. Der Haushaltsaus-
schuss gab sodann kurzfristig Investitionsmittel in 
Höhe von 450 Mio. € für die Autobahn GmbH frei, 
so dass wichtige Projekte fortgeführt werden konn-
ten. 

Welche Lehren sollte die Politik hieraus ziehen? 

Planungssicherheit und eine verlässliche Investitions-
perspektive sind Grundvoraussetzungen, die unsere 
Unternehmen vom Staat als Auftraggeber erwarten. 
Sowie von den Unternehmen eine lückenlose Auf-
tragserfüllung erwartet wird. Dementsprechend se-
hen wir hier Nachbesserungsbedarf. Als Konsequenz 
muss für die mittelfristige Finanzierungsperspektive 
die im Koalitionsvertrag vereinbarte Wiederherstel-
lung des Finanzierungskreislaufs Straße sowie die 
Kreditfähigkeit der Autobahn GmbH schnellstens 
umgesetzt werden. 

… ist Voraussetzung für eine erfolgreiche Standortpolitik 

Moderne Infrastruktur …

Jörn P. Makko, Hauptgeschäfts-
führer des Bauindustrieverbandes 
Niedersachsen-Bremen e.V. 
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„Niedersachsen kann Zukunft“ – so lautet die Über-
schrift des größten Investitions- und Kommunalstär-
kungspaket in der Geschichte des Landes. Insgesamt 
sollen in diesem und in den kommenden Jahren dar-
aus rund 14,45 Mrd. € mobilisiert werden. 

Wie beurteilen Sie für die Bauindustrie dieses Inves-
titionsvolumen?

Wir begrüßen ausdrücklich dieses Investitionspaket, 
denn so können schnell strukturell wichtige Infra-
strukturprojekte und mehr Wohnungsbau realisiert 
werden. 500 Mio. € sind für die Verbesserung der 
Verkehrsinfrastruktur eingeplant, besonders für Sa-

nierung und Bau von Landesstraßen und Brücken. 
Weitere 175 Mio. € sollen über NPorts in die Hafen-
infrastruktur investiert werden. 

Um mehr Angebote bezahlbaren Wohnens zu schaf-
fen, erhalten sowohl die Landeswohnungsgesell-
schaft Wohnraum GmbH als auch der Wohnraum-
förderungsfonds zusätzlich jeweils 200 Mio. €. Für 
die Landesliegenschaften sind zusätzlich 500 Mio. € 
eingeplant, um den Sanierungsstau weiter abzutra-
gen. Nochmals 100 Mio. € sollen für die allgemeine 
Bauunterhaltung sowie Baumaßnahmen der Lan-
desaufnahmebehörde Niedersachsen eingesetzt 
werden.

In Niedersachsen sind rund 4.800 Brücken in der Zu-
ständigkeit der Landesbehörde für Straßenbau und 
Verkehr (NLStBV), davon etwa 2.700 an Bundesstra-
ßen und 2.100 an Landesstraßen. Zwei Drittel dieser 
Brücken sind mit Verkehrslasten aus den 1950er Jah-
ren bemessen. 150 Brücken gelten derzeit als “kri-
tisch” oder “ausfallgefährdet” und sollen zeitnah er-
setzt werden. 

Um dem wachsenden Erhaltungsdruck strukturiert 
zu begegnen, wurde der “Masterplan Brücke” entwi-
ckelt. Herzstück ist die Priorisierung nach Sicherheits-
lage: Jede fertig geplante Brücke soll sofort gebaut 

werden. Ziel ist ein sogenanntes “Erhaltungsgleichge-
wicht”, bei dem Ersatz und Alterung im Gleichgewicht 
stehen und die Zahl kritischer Brücken dauerhaft un-
ter 100 gehalten wird. Damit dies gelingt werden neue 
Ingenieurstellen geschaffen. 

Parallel steigen auch die Investitionen: Für die Lan-
desinfrastruktur und den Radwegebau stehen 2024 
über 110 Millionen Euro bereit - zuzüglich 16 Millionen 
Euro aus dem Hochwasser-Nachtragshaushalt. Für 
die Infrastruktur des Bundes in Niedersachsen sind 
240 Millionen Euro vorgesehen. Diese Mittel werden 
über den Mipla-Ansatz verstetigt. 

Weisswasser – Weißwasserbrücke B498

Bildrechte: NLStBV

*Ein Teil der Interviewfragen ist dem Tätigkeitsbericht der  
Unternehmerverbände Niedersachsen e.V. (UVN) entnommen worden.

Niedersächsischer “Masterplan Brücke” 


